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Smartphone über einen QR-Code zu-

gänglichen Audiodateien beinhalten 

kurze treffende Texte von Dr. Gerhard 

Ammann. Diese informieren an zehn 

Standorten über interessante Details 

der Auenlandschaft. Auf www.geopfad.ch 

sind Karte und Texte abrufbar. Mass-

gebend unterstützt wurde das Projekt 

durch die Akademie der Naturwissen-

schaften Schweiz (SCNAT) sowie die 

Ortsbürger der Stadt Aarau.

 

Im ANG Sitzungszimmer des Natura-

mas befindet sich das Archiv mit Ge-

sellschaftsakten der letzten 150 Jahre. 

Neben Fundstücken von historischem 

Interesse gibt es auch viele nicht mehr 

relevante Unterlagen oder Schriftstü-

cke, die man aussortieren kann. Ein 

Team, bestehend aus dem heutigen 

und zwei ehemaligen Präsidenten so-

wie einem langjährigen Kassier, ist seit 

einigen Monaten damit beschäftigt, 

die Akten zu sichten und sie gemäss 

einem bewährten Register des aargau-

ischen Staatsarchivs vorerst festzuhal-

ten und später einzuordnen. 

Fritz Wenzinger

Präsident ANG

 

Liebe Leserinnen, liebe Leser 
Seit 2012 läuft das Schulprojekt 

„Grundlagenvermittlung mittels Schü-

lerexperimenten in Primarschulen und 

Bezirksschulen“. Infolge zunehmender 

Nachfrage, wird diese praxisnahe Wis-

sensvermittlung, in Zusammenarbeit 

mit den Lehrkräften, ein Element unse-

rer Dienstleistungen.

  

Am 10. Mai 2014 konnte im Oberen 

Rohrer Schachen mit einem grossen 

Publikumsaufmarsch der Auen-Au-

diopfad eröffnet werden. Dem ANG-

Team, unter der Leitung von Ueli Häu-

sermann, ist es gelungen, mit einfachen 

Mitteln, einen bleibenden, öffentlichen 

Rundgang in einer einmaligen Land-

schaft zu realisieren. Die mit einem 

 

ANG News

Rückmeldungen
Im ersten Quartal dieses Jahres wurden 

im Schulhaus Biberstein in Zusammen-

arbeit mit der ANG mit den Klassen-

lehrern der 4. und 5. Klasse naturwis-

senschaftliche Grundlagen mit freiem 

Experimentieren vermittelt. 

Die gemeinsame Arbeit wurde in der 

Schulzeitung „Biberbiss“ gewürdigt. 

Die Schule Biberstein meint:

„Den Schüler/innen wie unserem Team 

hat es sehr zugesagt und gefallen, dass 

ihr von der ANG mit uns zusammen ge-

arbeitet habt.“

Ein einzelner Schüler meint: „Mir hat 

es gefallen als wir das mit den Farben 

gemacht haben, wo wir raten mussten, 

welche Farbe es wird. Und am letzten 

Freitag mussten wir die verschiedenen 

Stoffe trennen und ich habe das Metall 

mit dem Magneten getrennt. Ganz am 

Schluss konnten wir im Trockeneis ba-

den, das war lustig.“  

Leserbriefe / Feedback
Gerne möchten wir Sie zur Interaktion 

zwischen Leser und Autor motivieren. 

Fanden Sie einen Artikel zu einseitig? 

Hat Ihnen etwas gefehlt oder möchten 

Sie etwas ergänzen? Selbstverständlich 

dürfen Sie auch unabhängig zu einem 

Artikel ein Feedback z.B. zu den aktuel-

len Aktivitäten oder zum neuen ANG-

Fokus geben. Schreiben Sie uns Ihren 

Leserbrief an praes@ang.ch oder an 

unsere Postanschrift. Wir werden Ihren 

Leserbrief gerne im nächsten Bulletin 

veröffentlichen. 

Möchten Sie auch gerne einen Artikel 

verfassen? Oder Ihre Werbung plat-

zieren? Schreiben Sie uns Ihre Ideen 

an praes@ang.ch oder an unsere Post-

anschrift. Wir freuen uns über interes-

sante Inputs.
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Vier aargauische Maturi-
tätsarbeiten prämiert 
Die Aargauische Kulturstiftung Pro 

Argovia, die Aargauische Naturfor-

schende Gesellschaft ANG und die 

Historische Gesellschaft des Kantons 

Aargau HGA haben am Freitag, 23. Mai 

2014, vier aargauische Maturitätsarbei-

ten ausgezeichnet. Die 12. Preisverlei-

hung fand in der Aula der Kantonsschu-

le Wohlen statt. Von den Aargauischen 

Kantonsschulen wurden über 20 Arbei-

ten für die Prämierung eingereicht. Die 

drei Trägerorganisationen Pro Argovia, 

ANG und HGA zeichnen folgende vier 

Arbeiten ex aequo aus:

Reto Seiler: Währungssysteme im Ver-
gleich – Chancen, Risiken und Möglich-
keiten des Bitcoins als Weltwährung in 
einem globalen Währungssystem.

Marc Friedli: Verlorene Heimat. Eine 
Analyse des Umgangs mit den ehema-
ligen deutschen Ostgebieten und den 
Vertriebenen.

Darja Keller, Dominic Steigmeier, Rebec-
ca Zurfluh: Nachtage. Der Tag nach der 
grossen Party.

Daniel Flückiger: Wachstum, Lagerung 
und Verhalten der Soldatenfliegenlarven 
(Hermetia illucens). Abb. 1: Prämierungsfeier in der Aula der Kantonsschule Wohlen.

Daniel Flückiger hat ein auf den ers-

ten Blick wenig spektakuläres Thema 

für seine Maturaarbeit gewählt. Das 

Web of Science liefert für Hermetia il-

lucens (Soldatenfliege) 98 Treffer. Zum 

Vergleich: Für Drosophila melanogas-

ter erhalten wir 101'195 Treffer (Stand 

16.5.2014).

Über ein relativ einfach zu haltendes 

Tier (als Futtertier in der Reptilienzucht 

verwendet), wissen wir erstaunlich we-

nig. Bei der Beantwortung der von ihm 

gestellten Fragen konnte er sich nicht 

auf eine breite wissenschaftliche Lite-

ratur abstützen. Daniel Flückiger un-

terwarf die von ihm klar beschriebenen 

Thesen einer wissenschaftlich einwand-

freien Vergleichsstudie, seine Ergeb-

nisse interpretierte er schlüssig und 

auf einer soliden statistischen Analyse 

aufbauend. Dass er sich bewusst für 

ein Thema ohne Exotik oder momenta-

ne mediale Aufmerksamkeit, aber mit 

praktischer Relevanz, entschieden hat, 

spricht für eine reife wissenschaftliche 

Grundhaltung.

Für die von den drei Organisationen 

Pro Argovia, HGA und ANG getragene 

PRÄMIERUNG MATURITÄTSARBEITEN Prämierung können Arbeiten aus allen 

Themenbereichen eingereicht werden. 

Entsprechend vielfältig sind die The-

men, was eine Auswahl der Besten von 

den sehr guten Arbeiten entsprechend 

schwierig macht. 

Erfreulich ist, dass auch dieses Jahr 

eine naturwissenschaftliche Arbeit aus-

gezeichnet werden konnte. Der Anteil 

naturwissenschaftlicher Arbeiten be-

trug im Mittel über die letzten sechs 

Jahre rund 27%. Allerdings variierte in 

den vergangenen Jahren dieser Anteil 

zwischen 60% (2013) und 0% (2011). Ein 

Trend lässt sich im Moment statistisch 

nicht feststellen. Bei der Auswahl der 

Arbeiten gibt es bewusst keine Quo-

te – die prämierten Arbeiten sollen 

sich durch Alleinstellungsmerkmale 

bezüglich Originalität und Qualität der 

Bearbeitung auszeichnen. Bei den ein-

gereichten naturwissenschaftlichen Ar-

beiten sind in den letzten Jahren starke 

Qualitätsunterschiede festzustellen. 

Wichtig für den Erfolg einer naturwis-
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PRÄMIERUNG MATURITÄTSARBEITEN

senschaftlichen Arbeit ist neben der Ori-

ginalität (das Thema sollte sich an einer 

Fragestellung orientieren, für die es nicht 

schon hinreichend bekannte Antworten 

oder Lösungen gibt) und der fachlichen 

Korrektheit der Bearbeitung auch das 

Einhalten minimaler Standards bezüglich 

wissenschaftlicher Vorgehensweise und 

Publikation der Ergebnisse: Es wird eine 

klare Fragestellung mit wissenschaftli-

cher Methodik behandelt, die Arbeit ist 

im Sinn einer wissenschaftlichen Arbeit 

klar entlang der Fragestellung geglie-

dert und trennt zwischen Methodik, ob-

jektivierbaren Beobachtungen und In-

terpretation dieser Beobachtungen. Die 

Standards wissenschaftlicher Arbeiten 

bezüglich Zitaten und Referenzen, Dar-

stellung von Daten und Formeln müssen 

grundsätzlich eingehalten und eine der 

Problemstellung angepasste Sprache 

und Darstellung gewählt werden.

Es ist ein Anliegen der ANG, mit der Prä-

mierung vor allem auch einen Anreiz für 

gute naturwissenschaftliche Arbeiten zu 

schaffen und einen Beitrag für gute Rah-

menbedingungen zu leisten.  

(Autoren: Stephan Scheidegger & Ruedi M. Füchslin)
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DER ZEBRAFISCH
Vom Haustier zum Forschungsobjekt

http://www.gadsdenstate.edu/academics/science/an/zebrafish.php 
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er Zebrafisch (lat. Danio rerio, 

früher Brachydanio rerio) ist ein klei-

ner Süsswasserfisch aus der indischen 

Ganges-Region. Mit seiner handlichen 

Grösse von nur ca. 5 cm Länge und den 

sehr dekorativen Längsstreifen ist er 

seit langem ein beliebter Aquarienfisch 

(siehe Titelblatt). Bereits in den  30er-

Jahren begannen Biologen, die embry-

onale Entwicklung des Zebrabärblings 

zu studieren, da die Fische leicht in der 

Zoohandlung erwerbbar waren und 

viele durchsichtige Eier legen. 

Die Frühentwicklung dieser Tiere läuft 

ziemlich schnell ab: Binnen weniger als 

einer Stunde teilt sich die befruchtete 

Eizelle das erste Mal, und nach nur 24 

Stunden ist ein fischförmiger Embryo 

erkennbar. Dieser hat bereits Augen, 

Somiten (die späteren Muskelsegmen-

te) und die Chorda dorsalis (ein stab-

förmiger Stützapparat, der die Längs-

achse des Embryos stabilisiert). 

In den nächsten 24 bis 48 Stunden be-

ginnt das Herz, Blut durch das sich ent-

wickelnde Gefässsystem zu pumpen 

und das Gehirn und die inneren Orga-

ne entwickeln sich. 

Im zarten Alter von nur zwei bis drei 

Tagen schlüpft der Baby-Fisch aus 

dem Ei. Bis er selber die sexuelle Rei-

fe erreicht, dauert es rund drei Monate 

(etwa gleich lang wie bei einer Haus-

maus).

Für die Forschung hat der Zebrafisch 

mehrere Vorteile: Er ist einfach zu hal-

ten und zu vermehren, hat eine für ein 

Wirbeltier relativ kurze Generations-

zeit (die Zeit vom Ei zum erwachsenen 

Fisch), und seine Eier und Embryonen 

sind durchsichtig, was sie zum Mikros-

kopieren ideal macht. 

Seit George Streisinger in den 70er-

Jahren an der Universität von Oregon 
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DER ZEBRAFISCH

begann, die Genetik des Zebrafischs 

zu erforschen, wurden viele neue Tech-

niken entwickelt. So ist es heute mög-

lich, Zebrafische transgen zu verändern 

(Einbringen artfremder Gene), um die 

Funktion von bestimmten Genen oder 

ihren Produkten zu bestimmen. Da so-

wohl Fische als auch Menschen zu den 

Wirbeltieren gehören und wir viele Or-

gane und Körperfunktionen gemein-

sam haben, können so z.B. Erkennt-

nisse über menschliche Krankheiten 

gewonnen werden.

Ein Beispiel aus der 
universitären Forschung 

Die Forschungsgruppe von Professor 

Markus Affolter am Biozentrum der 

Universität Basel arbeitet mit Zebra-

fischen, um die Entwicklung von Blut-

gefässen zu studieren. Im Körper des 

Fisch-Embryos entstehen zuerst zwei 

grosse Längsadern, eine Hauptarte-

rie und eine Hauptvene. Aus diesen 

spriessen nach und nach Gefässe, die 

senkrecht zum Rücken hin wachsen und 

sich dort wieder zu einem Längsgefäss 

vereinen (dargestellt in Abbildung 1). 

Den Prozess des Wieder-Zusammen-

wachsens nennt man Anastomose. Die 

Forscher am Biozentrum wollen her-

ausfinden, wie dieser Prozess auf dem 

zellulären und molekularen Niveau 

funktioniert. Wie wissen die Zellen, 

was sie machen müssen, um ein funk-

tionierendes Blutgefäss zu bilden? Wie 

erkennen sie einander? 

Um diese Fragen zu beantworten, ha-

ben die Wissenschaftler ein Gen einer 

Abb. 1: Entwicklung des Gefässystems: ein Ausschnitt aus dem Rücken des Fischs. Rot ist die 
Hauptarterie, blau die Hauptvene dargestellt. i) Seitengefässe spriessen aus der Hauptarterie. ii) 
Sie wachsen in Richtung Rücken und verzweigen sich dort entlang der Längsachse. iii) Durch ei-
nen Anastomose genannten Prozess werden sie miteinander zu einem durchgängigen Netzwerk 
verbunden. Quelle: Angiogenic network formation in the developing vertebrate trunk, Isogai, S., Lawson, N D., Torrealday, S., 

Horiguchi, M., Weinstein, B M., Development, 2003
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